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30.GEBURTSTAG 


Zu unferem Artikel auf der näclften Selte, 


Jsten: Ein Bild von der feierlichen Befichtigung der neuerrichteten Station 
=# dem 100-m-Sendermaft in Nauen im Jahre 1906. Neben dem Maft 
Er BT. Tel-YeX-1oYoltfe[-F 


Rechts: Das Nauen von heute, ein Impofanter Wald von Antennen und 
WWaften. Die höchften Maften find 260 m hoch. 


zZ unten links: Die Steuerwarte der 400-kW-Langwellenfender, von 
SW aus die Inbetriebfetzung und die Überwachung der Sender erfolgt. 
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1925 wurden die erften Kurzwellenverfuche durchgeführt. Das Sendehaus der 
Station POX, das unfer Bild zeigt, läßt äußerlich noch zu wünfchen übrig. 


Di Funktechnik nimmt fich immer der kleinften und befcei- 
denften Orte an, um ihnen Weltruf zu verfchaffen. Wer kannte 
z. B. Mühlacker und Langenberg, ehe dort mäcdtige Rundfunk- 
fender errichtet wurden; wer wußte felbft etwas von Königswulfter- 
haufen oder von Zeefen, wenn er nicht zur Gilde der märkifchen 
Wanderer zählte? Und wer hatte vor 30 Jahren fdıon etwas von 
der kleinen havelländifhen Stadt Nauen gehört? Heute aber 
weiß die ganze Welt, daß Nauen das Sprachrohr Deutfchlands ift: 
heute empfängt man in Überfee und im fernen Often, in Afrika 
und bei den Antipoden die 17 Sender Nauens, wenn man Deutfch- 
lands Botfchaften hören will. 

Nauen feiert in diefem Jahr fein 30 jähriges Jubiläum. An wel- 
chem Tag? Das wußte felbft Direktor Schwab nicht ganz ein- 
deutig zu fagen, als er kürzlich bei einer in Nauen für die Prefle 
und für die alten Veteranen der drahtlofen Technik gehaltenen 
Feierftunde die Jubelrede hielt. Anfang 1906 hat man das Gelände 
ausgefucht, am 1. April wurde der Padhtvertrag gefchloflen, in 
den Monaten April bis Juni entftand der erfte Fadıwerkbau, der 
die Sendeeinricdıtungen aufnahm, im Juni konnten die erften Vor- 
verfuche durchgeführt werden, inzwifhen wurde der 100 m hohe 
Antennenmaft errichtet — was für ein Wagnis für die damalige 
Zeit! —, und am 9. Auguft fchließlich verfammelten fich 26 Mit- 
arbeifer an der Funkftelle Nauen und an der Telefunken-Gefell- 
fchaft, um die Verfuchsfunkftelle aus der Taufe zu heben. Die 
Funkftelle Nauen ift nämlich nicht für den öffentlichen Verkehr 
gebaut worden, fondern wurde von der noch jungen Telefunken- 
Gefellfhaft errichtet, damit die Großfender, die man damals im 
Ausland baute, nidıt nur im Laboratorium und auf dem Papier 
vorausberechnet werden mußten, fondern damit man im eigenen 
praktifdıen Sendebetrieb mit entfprechend großer Leiftung hand- 
fefte Unterlagen gewinnen konnte. Die Sendetecdhnik war damals 
noch nicht weit; man hatte nicht einmal den Mafcinenfender, an 
Röhren fdıon gar nicht zu denken. ‚Flafchen“ gab es zwar audı; 
fie waren aber nadı der fhönen niederländifchen Stadt Leiden 
benannt und dienten wie unfere heutigen Kondenfatoren zur Auf- 
fpeicherung elektrifcher Ladungen. Der Knallfunkenfender be- 
herrfcıte das Feld; fein Geknatter war weit über das Nauener 
Lucdı zu hören, feine blauen Blitze ebenfoweit zu fehen. Aber 
nicht lange, dann kamen die tönenden Löfchfunken, die der draht- 
lofen Technik einen bedeutenden Fortfhritt brachten und die wie 
kaum eine andere Erfindung zur Weltgeltung der deutfchen Funk- 
technik beitrugen. 

Im Stationsbuch der Verfuchsfunkftelle Nauen find fchon an 
den erften Tagen anfehnliche Reichweiten verzeichnet: Nauen 
wurde fofort in dem 1400 km entfernten Petersburg empfangen, 
außerdem von einem Sciff, das auf der Höhe von Teneriffa, 
3500 km entfernt, lag. Nun fetzte die technifche Kleinarbeit ein, 
Antennen und Sendeanordnungen wurden erprobt, immer neue 
Verbeflerungen eingeführt, bis fchließlich die Mafchinenfender ent- 
wickelt wurden und die Hochfrequenzmafcdine auch in Nauen 
ihren Einzug hielt. Damit ließ fich die Leiftung ganz beträchtlich 
herauffetzen; während in der erften Zeit eine Lokomobile von 
35 PS den gefamten Leiftungsbedarf der Großfunkftelle be- 
ftritt, wurden zu Beginn des Weltkrieges bereits allein 100 kW 
Hochfrequenzleiftung ausgefandt. Während des Weltkrieges ‘war 
Nauen unentwegt das Sprachrohr Deutfchlands für die Welt, das 
niemals veritummte und das von jedem empfangen werden 
konnte, der es hören wollte. Die Reichweiten fliegen im Verhältnis 
der technifchen Fortentwicklung: von 1917 an wurde ein regel- 
mäßiger Empfang des Preffle- und Nachrichtendienftes u. a. in 
Holländifch-Indien (11000 km), in China (10000 km) und in Bue- 
nos Aires (12000 km) fichergeftellt. Im Sommer 1918 fchließlidı 
fpann Nauen drahtlofe Fäden um den ganzen Erdball; es wurde 
zum erftenmal bei den Antipoden, auf Neufeeland, empfangen. 

Ein neuer Abfchnitt der Entwicklung begann, als der Röhren- 
fender in die l'’echnik eingeführt wurde und man fid dieKurz- 





wellen dienftbar machte. Nun ging es fprunghaft vorwärts: bald 


verfügte man über einen betriebsficheren Kurzwellenfender von 
20 kW Leiftung, der zu mehreren in Nauen eingefetzt wurde und 


der auch heute noch in größerer Zahl Dienft tut. Im vergangenen 
Jahr kam ein neuer Sendertyp hinzu, der 50-kW-Kurzwellenfen- 
der, der erneut eine Steigerung der Sicherheit und Zuverläfligkeit 
der von Nauen ausgehenden Kurzwellenverbindungen brachte. 
Oft fcdhien es fo, als würden die Kurzwellenfender die Mafchinen- 
fender für Langwellen überhaupt ablöfen; man vergaß hierbei 
aber, daß die Vergleiche meift zwifchen ganz modernen Kurz- 
wellenfendern und den beträchtlich veralteten Langwellenfendern 


gezogen wurden. Deshalb ging die Deutiche Reichspoft, die die 
- Großfunkftelle Nauen inzwifchen in den Poftbetrieb übernommen 
| hatte, vor allem daran, die Langwellenfender zumoder- 


nifieren und den neuzeitlichen tedhnifchen Anfıchten anzupaf- 
fen. Der Erfolg war überwältigend: ohne daß die Hochfrequenz- 
mafchinen erfetzt wurden, ließ fihh die Leiftung von 220 auf 
400 kW herauffetzen, allein dadurdı, daß die Frequenzverviel- 
fachungs-Einrichtungen und die Schwingkreife verluftarmer geftal- 
tet und die Antennenanlagen verbeflert wurden. Außerdem war 
es möglich, die Mafchinenfender fo einzurichten, daß fie drei ver- 
fdıiiedene Wellenlängen ausftrahlen können. 

Ein lebendiges Bild des ‚Nauen vor 30 Jahren“ erftand, als 
zweialte Nauen-Veteranen — Dr. Nefper und Direktor 
Behner — aus dem Schatz ihrerer Erinnerungen einige Koftpro- 
ben zum beften gaben. Ein eindrucksvolleres Bild des „Nauen 
von heute“ aber gaben nüchterne Zahlen, die Oberpoftrat Mi- 
recki von der Reicdhspoftdirektion Berlin den Gäften vermittelte. 
Nauen verfügt heute über zwei Langwellenfender mit einer Lei- 
ftung von 400 kW, die Wellen im Bereich von 13000 bis 18000 m 
benutzen, und über 15 Kurzwellenfender für Wellen zwifchen 15 
und 70 m. Die Langwellenfender machen von riefigen Antennen- 
gebilden Gebraudh, die an Stahlmaften von bis zu 265 m Höhe 
aufgehängt find; zu den Kurzwellenfendern gehören 37 Richt- 
antennen, die an 24 eifernen Türmen von 25 bis 70 m Höhe hän- 
gen. Man hat auch verfucht, die Richtantennen in Höhen bis zu 
130 ın aufzuhängen, ohne daß jedoch das Ergebnis den Erwartun- 
gen allgemein entfprochen hätte. Mit diefen Betriebseinrichtungen 
bedient Nauen 15 Linien für Funktelegraphie (fo nach New York, 
Cairo, Buenos Aires, Hfinking in der Mandfdhurei, Batavia, Na- 
goya in Japan, Rio de Janeiro, Manila auf den Philippinen, San- 
tiago de Chile, Mexiko, Bangkok, Teheran, Schanghai, Beyrut 
und Maracay in Venezuela), 8 Fernfprechverbindungen (2 Linien 
nach Buenos Aires, außerdem nach Rio de Janeiro, Bangkok, Ma- 
racay, Cairo, Manila und Nagoya) und drei Bildfunklinien (nach 
New York, Buenos Aires und Bangkok). Schließlich verbreitet 
Nauen zweimal täglich. das Zeitzeichen, und zwei Sender ftrahlen 
unausgefetzt den deutfchen Prefledienft aus, der in deutfcher, eng- 
lifcher, franzöfıfcher und fpanifcher Sprache gegeben wird. 

So ift Nauen, ehemals als Verfuchsfunkftelle gegründet, lang- 
fam zur mächtigen deutfdhen Großfunkftelle heran- 
gewachfen, zum wichtigen Inftrument des Weltverkehrs und des 
Weltfriedens. Auf dem Nauener Gelände hört man keine Funken 
knattern und fieht keine blauen Flammen khniftern; an die Stelle 
der alten Romantik ift auch hier eine Shönheit und Kühn- 
heit dertedhnifchen Mittel getreten, die ihresglei- 
chen fucdt. Bei der Deutfchen Reichspoft ift die Großfunkftelle 
Nauen feit 1932 in guter Hand: alle Ergebnifle des technifchen 
Fortfchritts werden nach gründlicher Prüfung großzügig eingeletzt, 
um jederzeit im Funkverkehr das Höchftmaß an Betriebs- 
fiherheit und Zuverläffigkeit zu gewährleiften. Nauen 
hat in der Welt von allen Großfunkftellen den beften Ruf; Deut- 
fche Reichspoft und deutfche Funkinduftrie forgen in Gemein- 
{chaft, ihn zu erhalten. Erich Schwandt. 


Rundfunkausltellung und Volksiender beitimmt. 
vom 28. Augult bis 6. September 1936 


In Anwefenheit des Führers der Fachgruppe Rundfunk der 
Wirtfchaftsgruppe Elektro-Induftrie, Dr. Goerz, trat die Leitung 
der ‚13. Großen Deutfdıen Rundfunkausttellung Berlin 1936“, be- 
ftehend aus den Herren Reidhsfendeleiter Hadamovfky, Gene- 
raldirektor Hahnemann und Direktor Wifcdhek zur Beichluß- 
taflung über die Planung der diesjährigen Rundfunkausftellung 
zufammen. Die Ausftellung wird in der Zeit vom 28. Auguft bis 
6. September 1936 unter dem Berliner Funkturm ftattfinden. Mit 
Rückficht auf den Reichsparteitag ift diesmal eine Verlängerung 
der Ausftellung nicht möglich. Den Auftakt der Ausftellung wird 
die apparatebauende Rundfunkinduftrie machen. Daran wird fich 
vorausfichtlih die Fernfeh-Ausftellung der Deutfchen Reichspoft _ 
und die Ausftellung der Lautfprecher- und Zubehörinduftrie an- 
fchließen. Den wirkfamen Abfchluß der Ausftellung, die diesmal 
fämtliche Hallen und das Freigelände umfaflen wird, bildet der 
Volksfender mit einer eigenen technifchen Rundfunkanlage, feinen 
Sendefälen und der großen Frei-Arena. In der Halle VI und der 
Frei-Arena finden die Tagesveranfialtungen des Volksfenders 
ftatt, die von den Volksgenoflen aus allen Teilen des Reiches 
befiritten werden, und in der Halle Il die Abendveranftaltungen 
mit den beften deutidıen Rundfunkkünttlern. 
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Schallwellen find räumliche Gebilde. 


Genau fo wie die Rundfunkwellen tatfächlih als Wellen be- 
ftiehen und wie fih deren Längen in Metern angeben laflen, fo 
find die Schallwellen Wirklichkeit, und ihre Längen können in 
Metern gemeflen werden. 

Wie bei den Rundfunkwellen Frequenz, Wellengefchwindigkeit 
und Wellenlänge miteinander in Beziehung ftehen, fo wird auch 
bei den Schallwellen der Zufammenhang zwifchen den Frequenzen 
der Töne und den zugehörigen Wellenlängen durch die Schall- 
wellengefchwindigkeit hergeftellt. Sie beträgt bei 20° Celfius etwa 
349 m je Sekunde. Zu einem Ton von beifpielsweife 17 Schwin- 
gungen je Sekunde gehört demnach eine Wellenlänge von 
349:17=2%0 m. Die Wellenlänge 20 m ift übrigens nahezu die 
größte hörbare Wellenlänge. 

Da die Schallwellen wirkliche, im Raum vorhandene Wellen 
find, wirken Schall und Raum offenbar eng miteinander zu- 
fammen. 


Die Schallwellen werden vom Raum verfchluckt 
oder zurückgeworien. 


Wenn wir in einem oberen Stockwerk eines Haufes, das kein 
Gegenüber hat, bei offenem Feenfier Rundfunkmufik durch den 
Lautfprecher wiedergeben, fo gehen die Schallwellen, die die Fen- 
fteröffnung treffen, dem Wiedergaberaum verloren. Sie werden 
gewiflermaßen vom Außenraum verfhluct. Falls aber dem T'en- 
fter in einiger Entfernung eine große Wand gegenüberfteht, fo 
kommt ein Echo zuftande. Die auf der Wand auftreffenden Schall- 
wellen werden als Echo — wenigftens teilweife — von dort zu- 
rücgeworfen. 

Das Zurücwerfen der Schallwellen findet auch dort ftatt, wo 
wir kein Echo bemerken können. Die zurükgeworfenen Schall- 
wellen, die wir nicht unmittelbar als Echo hören, find fogar von 
einer viel größeren Bedeutung, als wir gewöhnlich ahnen. So ift 
durchfchnittlich der zurückgeworfene Schallanteil in einem Raum 
von beifpielsweife 100 Kubikmetern rund 17 mal, und in einem 
Raum von 1000 Kubikmetern immer noch 8 mal fo ftark, wie der 
direkt vom Ohr aufgenommene Schallanteil! Selbft im Freien 
fpielt der zurückgeworfene Schall bei größeren Entfernungen eine 
beträchtliche Rolle. Fehlt diefer Schallanteil, was z. B. auf einer 
hoch und locker befchneiten Ebene der Fall ift, fo gelingt eine 
Verftändigung nur über fehr kurze Entfernungen. 


Einfaches Echo ift meift nur im Freien ftörend. 


Das uns allen bekannte einfache Echo befteht in einem ein- 
maligen Zurückwerfen der Schallwellen. Damit ein Echo zuftande 
kommen kann, muß eine Fläche, z. B. eine gewöhnliche Wand, 
vorhanden fein. 

Das allein genügt aber noch nicht. Wir empfinden zurücge- 
worfene Schallwellen erft dann als Echo, wenn fie uns wenig- 
ftens 1/,, Sekunde fpäter erreichen als die zugehörige, unmittel- 
bare Schallwelle. !/,, Sekunde bedeutet, daß der Wegunterfcied 
zwifchen der urfprünglichen Welle, die uns unmittelbar erreidht, 
und der zurücgeworfenen Welle zumindeft 34 Meter beträgt. 
Hieraus ergibt fih, daß ein durch einfaches Zurückwerfen der 
Schallwellen zuftandekommendes Echo meift nur im Freien mög- 
lich ift. Hier aber kommen bei Verwendung von Schalltrichtern, 
die die Schallwellen nach einer beftimmten Richtung abftrahlen, 
mitunter fehr ftörende Echos zuftande. 


Das einfache Echo kann leicht unfhädlich gemacht werden. 


Störende Echowirkungen werden heute vielfach dadurch ver- 
mieden, daß man ftatt wenigen mit Schalltrichtern ausgerüfteten 
Großlautfprechern viele kleine Rundftrahler vorfieht, die in ge- 
genfeitigen Abftänden von etwa 50 m aufgeftellt werden. Da jeder 
Rundftrahler nach allen Seiten wirkt und die echobildenden 
Gegenftände nicht alle gleich weit vom Rundftrahler entfernt 
find, erhalten wir fhon bei Verwendung eines einzelnen Rund- 
ftrahlers viele verhältnismäßig fchwache, nicht zufammenfallende 
Echos an Stelle des einen ftarken, das der Schalltrichter bewirkt. 
Durch Aufteilung der Schall-Leiftung auf viele Lautfprecher wird 
die Echowirkung nocı zufätzlidı weiter aufgeteilt, fo daß bei einer 
folhen Befprechungsanlage von einem Edio kaum mehr etwas 
zu merken ift. 

In gefchlofienen Räumen kann ‚‚Sdietter“-Echo auftreten! 

Wenn nun aud in gefcdloflenen Räumen Ecos, wie eben be- 
fprochen, wegen der zu geringen Raumabmeflungen kaum auftre- 


ten können, fo kommen mitunter Echos zuftande, die auf einem 
mehrfachen Zurückwerfen der Schallwellen beruhen. Diefe Ecos, 





Schall und Raum 


die man — um damit ihren Klang zum Ausdruck zu bringen — 
„Schetter“-Echos nennt, find fehr unangenehm. Sie machen fich 
bei der Wiedergabe von Tönen meift als eine Art von Klirren be- 
merkbar. 


Wie das Schetter-Echo bekämpft wird. 


Ob ein Raum ein Schetter-Echo aufweift, läßt fich leicht feftftel- 
len, wenn man in die Hände klatfcht. Nimmt man eine rafche 
Folge einzelner Echos wahr, fo ift ein Schetter-Echo vorhanden. 

Derartiges Edho kommt zwifchen gleichlaufenden, den Schall 
gut zurückwerfenden Wänden, fowie zwifchen der Decke und dem 
nackten Fußboden zufiande. Daraus folgt, daß man Schetter-Echo 
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bekämpfen kann, indern man eine der beiden gleichlaufenden 
Wände mit Bildern oder Vorhängen verfieht oder auch vor eine 
bzw. beide Wände Möbel ftellt, fowie dadurch, daß man den Fuß- 
boden mit einem Teppich belegt. 


Der Nachhall ıft ein Vieliach-Echo. 


Der Nachhall befteht darin, daß jede Schallwelle von den Wän- 
den, der Decke und dem Fußboden des Raumes in fehr kurzen 
Zeitabftänden viele Male zurückgeworfen wird (daher ‚Vielfach“- 
Echo), bis fie fo weit gefchwädht ift, daß wir fie nicht mehr wahr- 
nehmen können. Die Halligkeit eines Raumes wird durch die An- 
gabe der Nachhalldauer zum Ausdruck gebracht. Unter der Nach- 
halldauer verfteht man die Zeit, die verftreicht, bis die Schall- 
leiftungsdichte auf ein Millionftel ihres Anfangswertes abgeklun- 
gen ift. Man erhält den ungefähren Wert der Nachhallzeit bei- 
fpielsweife dadurch, daß man in die Hände klatfcht und die Zeit 
abftoppen läßt, die vergeht, bis der Nachhall eben nidıt mehr 
wahrgenommen werden kann. 












Wände, Fußboden und Decke werfen den 

Schall zurück. Weniger gefährliche Schall- 

reflexionen bekommt man, wie das rechte 

Bild zeigt, wenn man den Lautfprecher in 
die Deckenecke fetzt. 


Ein richtig bemefiener Nachhall erweift fich als notwendig! 


Man follte meinen, der Nachhall fei für die Wiedergabe der 
Töne ftörend. Wir haben uns jedoc fo fehr an die Klangwirkun- 
gen des Nachhalles gewöhnt, daß wir das vollftändige Fehlen des 
Nachhalles oder einen fehr kurzen Nachhall als unnatürlih und 
unter Umftänden als unangenehm empfinden. Räume mit zu klei- 
nem Nachhall haben einen trockenen Klang, was vor allem die 
Wirkung von Chören, Orgelkonzerten und dann auc von fin- 
fonifcher Mufik ftark beeinträchtigt. Nur Tanzmufik und Spradıe 
klingen audı bei kleinem Nachhall gut. Im großen und ganzen 
verlangt man von kleineren Räumen (etwa 100 Kubikmeter) eine 
Nachhalldauer von rund einer Sekunde, während für fehr große 
Räume eine Nachhalldauer von etwa 1,8 Sekunden erwünfdıt ift. 
Diefe Werte gelten — genau genommen — nur für Originaldar- 
bietungen in den Räumen felbft. Räume für Lautfprecherwieder- 
gabe follen ungefähr um 0,3 Sekunden kürzere Nachhallzeiten 
aufweifen, da die wiedergegebenen Töne ja fhon mit dem Nac- 
hall des Senderaumes behaftet find. 

Größere Räume verlangen, wie wir eben gefehen haben, län- 
gere Nachhallzeiten als kleine Räume. Das hat zwei Gründe: 
1. Je größer der Raum ift, defto ftärker tritt der unmittelbar auf- 
genommene Schallanteil gegenüber dem zuerft zurücgeworfenen 
und dann aufgenommenen Schallanteil in den Vordergrund. 
2. Bei gleicher Schall-Leiftung und gleiher Raumgröße wädlt die 
Lautftärke mit der Halligkeit. Größere Halligkeit — d. h. län- 
gere Nachhallzeit — ermöglicht eine Erfparnis an Schall-Leiftung. 


Die Nachhalldauer läßt fich beeinilufien. 


Im vorigen Abfchnitt wurde gezeigt, daß die Nachhallzeiten 
für Tonwiedergabe verhältnismäßig klein fein follen. Im allge- 
meinen wird es fih demnach darum handeln, die Nachhalldauer 
zu verkleinern. Dies kann durdı Einfügen fchallihluckender 
Gegenftände, durch Anbringen von Wandbekleidungen, fowie 
durch Auflegen von Teppichen gefchehen. Ganz befondere fchall- 
fhluckende Wirkung haben im Raume anwefende Menfchen. Noch 
wirkungsvoller aber find offene Frenfter, da der auf fie auftref- 
fende Schall vom Außenraum reftlos aufgenommen wird und da- 
durch für den Innenraum völlig verloren geht. 


220 


Wo die fcallfhluckenden Gegenftände, Wandbekleidungen 
oder Teppiche innerhalb des Wiedergaberaumes angeordnet wer- 
den, ift für ihren Einfluß auf die Nachhalldauer gleichgültig. Diefe 
Tatfache, die uns zunächft erftaunlich vorkommt, erklärt fich fehr 
einfach daraus, daß der Nachhall außerordentlich häufig zurüc- 
geworfene Schallwellen umfaßt. Diefe Schallwellen treffen auf die 
verfchiedenften Stellen des Raumes und damit auch auf die 
irgendwo angeordneten fchallfchluckenden Stoffe. 

Leider find folche Stoffe nidıt für alle Tonfrequenzen gleich 
wirkfam. Falls die nötigen Geldmittel zur Verfügung ftehen, kann 
man daran denken, paflende Stoffe fo zufammenzuftellen, daß 
dadurc eine natürliche Klangfarbe erzielt wird. In der Regel aber 
geht man — der Einfachheit und Billigkeit halber — fo vor, daß 
man die Nachhalldauer für mittlere Frequenzen (500 bis 800 Hertz) 
abgleicht und die für hohe und tiefe Frequenzen auftretenden 
Abweichungen durch entfprechende Beeinfluffung des Wiedergabe- 
gerätes ausgleicht. 


Stehende Wellen — eine unangenehme Folge des zurück- 
geworfenen Schalles. 


Treffen Schallwellen fenkrecht auf eine ebene, wenig fchall- 
fchluckende Wand auf, fo werden die Wellen gemäß Abb. 1 der- 
art zurückgeworfen, daß die ankommenden Wellen durch die 
zurückgeworfenen Wellen in ihrer Auswirkung wechfelweife unter- 
ftützt und ausgelöfcht werden. Auf diefe Weife kommen ftehende 
Wellen zuftande, was bewirkt, daß man an jeder Stelle des Rau- 
mes beftimmte Töne befonders gut und andere Töne faft gar nicht 
hört. Glücklicherweife find die Wellenlängen der hohen und mitt- 
leren Töne fo gering, daß hierfür die lauten und leifen Stellen 
des Raumes recht nahe beieinander liegen, fo daß uns ftehende 
Wellen für hohe und mittlere Frequenzen nur fchwach oder gar 
nicht zu Bewußtfein kommen. Für die tiefen Frequenzen aber 
liegen die leifen und lauten Stellen des Raumes weit auseinander 
— fo weit, daß das als fehr ftörend empfunden werden kann. 

Aber audı ftehende Wellen könrten bekämpft werden! Gleich- 
laufende Wände mit nur kleinem Schallfchluckvermögen geben 
leicht zur Bildung ftehender Wellen Anlaß und zwar vor allem: 
1. bei ungefährer Gleichheit der Höhe, Länge und. Breite des 
Wiedergaberaumes, 2. bei ungünftiger Lautfprecheranordnung 
(Lautfprecher in der Mitte der Schmalfeite eines Raumes genau 
auf die gegenüberliegende kahle Wand gerichtet). 

Hieraus folgt: Stehende Wellen find in bezug auf den Wieder- 
gaberaum ebenfo zu bekämpfen wie das Schetter-Echo. Außerdem 
ift der Lautfprecher nadı Möglichkeit in einem Eck des Raumes 
unterzubringen 


Wir merken: 


1. Zu den Tönen gehören Wellenlängen (17 Hertz haben 20 m, 
10000 Hertz 3,4 cm Wellenlänge). 


2. Schallwellen werden teils verfhluct, teils zurückgeworfen. 


3. Zurückgeworfene Schallwellen bilden das Echo, den Nachhall 
und im Verein mit den ankommenden Schallwellen fiehende 
Wellen. 


4. Echo und ftiehende Welle müflen bekämpft werden, was 
durch die Lautfprecheranordnung fowie in Innenräumen 
durch Anwendung fchallfchluckender Stoffe gefchehen kann. 


5. Ein gewiffer Nachhall ift erwünfcht. Zu großer Nachhall wird 
durch Anwendung fchallfchluckender Stoffe vermindert. 


6. Die Größe des Nachhalles gibt man als ‚„Nachhalldauer“ 
oder ‚„Nachhallzeit“ an. An Stelle von ‚‚Nachhall“ fagt man 
auc ‚„Halligkeit“. Ä 

F. Bergtold. 


Ein Wunlich an alle Lautlprecherfabriken 


Der Baftler wird die nunmehr vervollfiändigte Reihe der Bat- 
terie-Röhren mit Freuden aufnehmen und würde der Röhren- 
induftrie feinen Dank gern dadurch abftatten, daß er fidı der 
Baftelei des Batterie-Reife- oder Koffergerätes von jetzt ab mit 
erhöhtem Eifer zuwendet, wenn... Ja, wenn die entfprechenden 
Lautfprecher vorhanden wären. So fehr aber die Röhrenfabriken 
dem Baftler entgegenkommen, fo hartnäckig fcheint die Laut- 
fprecherinduftrie zu fein. Denn man muß fih doch darüber klar 
fein, daß zu einem leiftungsfähigen und dabei nicht zu großen 
und nicht zu fchweren Koffergerät, das man jetzt dank der neuen 
Röhren ohne weiteres bauen kann, auch ein Lautfprecher gehört, 
der den Anforderungen entfpricht, die man notwendigerweife an 
einen Lautfpreher im tragbaren Rundfunkempfänger ftellen 
muß. Wie die Röhrenfabriken mit der Schaffung der neuen Bat- 
terieröhrenferie die Baftler zu neuen Arbeiten anregen, fo müßte 
auch die Lautfprecherindufirie dem Baftler entgegenkommen und 
ihm für fein Koffergerät die kleinen, netten permanent-dynami- 
{chen Export-Lautfprecher-Chaffis offiziell freigeben! Solange fich 
der Baftler mit den wenigen auf dem Markt befindiichen — zwar qua- 
litativ guten — aber für ein tragbares Gerät viel zu großen und 
zu fdıweren Lautfprecher-Chaflis abquälen muß, folange wird der 
wirklich praktifh brauchbare Koffer- und Reifeempfänger eben 
nur ein Wunfc bleiben. Hkd. 


Ein Empfänger mit Seele 


Wie mander Radioempfänger führt nur das Dafein einer Ge- 
räufchkuliffe! Sein Klang fördert die Gemütlichkeit. Man braudıt 
ja nicht beforgt zu fein, Stockungen im Gefpräch krampfhaft zu 
vermeiden, da die Paufen fo fchön durch Mufik ausgefüllt find. 
Eigentlich follte es natürlich anders fein. Der Empfänger müßte 
es fich verbitten, daß feine Darbietungen in diefer Weife ihrer 
eigentlichen Bedeutung entkleidet und zur Kuliffe herabgewürdigt 
werden. Er müßte wie ein Sänger im Konzertfaal fo lange fchwei- 
gen, bis Ruhe herrfcht, oder er müßte gar die Zuhörer mit 
donnernder Gewalt zur Ruhe bringen. Gibt es einen derartigen 
Empfänger mit Empfindung? Gewiß noch nicht, aber wer will, 
kann ihn fih mit einigem Aufwand an technifhen Mitteln fchaf- 
fen. Die Idee bewegt fih auf der Grenze zwifhen Ernft und 
Scherz. fie fei aber des Interefles halber mitgeteilt. 

Damit Fremdgeräufche, wie fie z. B. durch unaufmerkfame Zu- 
hörer erzeugt werden, einen Einfluß auf die Empfangslautftärke 
auszuüben vermögen, müflen fie in einem Mikrophon aufge- 
nommen, verftärkt und dann durch Gleichrichtung in eine Regel- 
fpannung umgewandelt werden. Diefe Regelfpannung wird dann 
der HF-Regelfpannung des Empfängers zugezählt und verlagert 


fo den Arbeitspunkt der geregelten Röhren. Je nadı Art der 


Anfcaltung läßt fich erreichen, daß die Fremdgeräufce ein ftar- 
kes Anfchwellen oder Abfchwellen der Wiedergabelautftärke be- 
wirken. Nun hat aber — was leicht einzufehen ift — diefe Ge- 
fchichte einen Haken! Das Mikrophon foll eigentlih nur auf die 
im Raum entftandenen Fremdgeräufche reagieren, während die 
Regelfpannung von der dauernd wechfelnden Lautftärke des 
Lautfprechers unbeeinflußt bleiben foll. Unmittelbar läßt fich das 
nicht erreichen; man muß vielmehr einen Kunftgriff anwenden, 
der in folgendem befteht: Man gewinnt aus dem Teil der Nieder- 
frequenz, die den Lautf{precher fpeift, eine zweite Regelfpannung 
und vereinigt diefe fo mit der vom Mikrophon gegebenen Regel- 
fpannung, daß darin derjenige Anteil an der Regelfpannung 
kompenfiert wird, der auf den Lautfprecherfhall zurückzuführen 
ift. Um einen möglichft vollkommenen Ausgleich zu erhalten, 
müflen die Zeitkonftanten beider Regelfpannungen gleich ge- 
wählt werden, auch darf das Mikrophon nicht zu weit vom Laut- 
{precher entfernt fein, damit die Gleichheit der gegenfeitig zu 
kompenfierenden Regelfpannungsanteile nicht in Frage geftellt 
wird. Die Zeitkonftante bemißt man zweckmäßig ziemlich groß, 
damit nicht jedes kurzzeitige Geräufh zu einer Lautftärken- 
änderung führt. Dadurch werden audı Unfymmetrien ausgegli- 
chen, die durch etwaige Verzerrungen im Mikrophon entftehen. 
Die zu kompenfierenden Regelfpannungsanteile brauchen übri- 
gens nicht fehr genau gegeneinander abgewogen zu werden, da 
fich kleine Unterfchiede nur in einer geringen Dynamikfteigerung 
oder Dynamikverflachung bemerkbar machen würden. 







Mikrofon-Verstärker 






Niederfrvom 
Verst. Ausgang 


Mikrofon 2 Aufnahme 
der Fremdgeräusche 


Die Schaltung des Empfängers mit Empfindung. A: Regelfpannung, die die HF- 

Röhren zugeführt bekommen. B: Regelfpannung zur Kompenfation desjenigen 

Anteils an der vom Mikrophon gelieferten Regelfpannung, der auf den Laut- 

fprecherfchall zurückzuführen ift. C: Aus den im Mikrophon aufgenommenen 
Geräufchen gebildete Regelipannung. 


Die Anordnung ift in der Abbildung dargeftellt. Rechts vom 
Empfänger befindet fih das Mikrophon (übrigens kann dazu ein 
einfaches Kohlemikrophon benutzt werden), deflen Spannung im 
Verftärker M auf genügende Höhe gebracht und dann gleich- 
gerichtet wird. K bezeichnet die zur Bildung der Kompenfations- 
regellpannung verwendeten Teile. 

Für private Rundfunkempfangsanlagen ift die praktifche Be- 
deutung einer derartigen Anordnung zur felbfitätigen Lautftärke- 
regelung in Abhängigkeit von Fremdgeräufchen gering. Dagegen 
ergibt fih aber für Tonanlagen in Lichtfpieltheatern, auf Sport- 
plätzen ufw. eine praktifhe Anwendungsmöglichkeit, da man 
auf diefe Weife die Wiedergabelautftärke dem jeweils vorhan- 
denen, bei Beifall und Unruhe der Zufchauer fiark wechfelnden 
akuftifchen Störpegel anpaflen kann. H. Boucke. 


‚Eine Erinnerungs-Briefmarke für Eduard Branly 


In diefem Jahr begeht Eduard Branly, der Erfinder des Frit- 
ters, feinen 80. Geburtstag. Um ihn zu ehren, beabfichtigt die 
franzöfıfdıe Poftverwaltung eine Briefmarke mit dem Kopf Branlys 
herauszugeben. 


AL, 


221 


CL4 


Die praktiiche Bedeutung der neuen Endröhren, die eriten Erfahrungen 


Sofort nah dem Erfcheinen der neuen Endröhren hat die 
FUNKSCHAU ihre Lefer damit bekannt gemacht, über Ausfehen, 
Zweck und Leiftung der neuen Typen berichtet. Dabei blieb jedoch 
noch die Frage mehr oder weniger offen, was die Rundfunk- 
technik und was vor allem der Baftler mit den neuen Röhren 
anfangen wird. 

Wir wollen heute von diefer Seite an die Sache herangehen, 
befonders nachdem Verfafler bereits einige eigene Verfuchsergeb- 
nifle vorliegen hat, die manchen intereflieren werden. Allerdings 
konzentriert fich unfer Interefle diesmal nur auf die beiden Fünf- 
polröhren AL 4 und CL 4. Die AD1 ift zwar aud ein Meifterwerk 
moderner deutfcher Röhrenbaukunft, aber diefe Röhre kommt 
doch vorwiegend nur für ganz große, teure Qualitätsanlagen und 
Verftärker in Frage, denen natürlich zahlenmäßig nur ein Bruch- 
teil der Bedeutung der Anlagen mit Fünfpol-Endftufe zukommt. 


Gefteigerte Wiedergabe-Qualität. 


Diefer eben gezogene Trennungsftrih zwifchen dem Anwen- 
dungsgebiet der Fünfpolröhren und dem der Dreipolröhren darf 
nun aber keinesfalls zu dem leichtfertigen Trugfchluß verleiten, 
daß die AL4 und CL 4 nicht auch fehr hohen Anfprüchen an die 
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Tonabnehmer 





Abb. 1a. Ein Spezialtrafo 
mit Schirmwicklung ift ent- 
behrlich, wenn wir einen 
Tonabnehmer in Preßge- 
häufe verwenden und zwi- 
fhen Primär- und Sekun- 
därfeite des Trafos einen 
Block von 5000 pF_fchalten. 


Jonobnehmer 


Abb.1. Diefe für Lin-Rohr-Sudhallplatienver- 
fiärker vorgefchlagene Schaltung wird befon- 
ders billig, wenn wir die kürzlih in der 
FUNKSCHAU erftmalig verötfentlichte All- 
ftrom-Schaltung ohne Droffel auwenden. 


Verzerrungsfreiheit und den Klang gewachfen find. Die Verzer- 
rungsfreiheit wurde vor allem durch fehr reichlihe Bemeflung 
der Röhren erreicht; ftellen wir uns nur vor, was es für den 
Heimgebrauch bedeutet: 4,5 Watt Sprecleiftung bei 10% Klirr- 
faktor, alfo eine Maximalfprechleiftung, die für einen mittleren 
Saal ausreichen würde bei einem Verzerrungsgrad, der praktifch 
kaum zu hören ift! Wenn wir auf einen permanentdynamifchen 
Gemeinfchaftslautfprecher, alfo auf das Modell, das der Baftler 
wohl am häufigften verwendet, eine Sprechleiftung von nur 0,1 W 
geben, fo gibt er bereits eine reichlich als normalftark anzufpre- 
chende Lautftärke ab, 0,05 Watt entfprechen normaler Zimmer- 
lautftärke! Daraus können wir ermeflen, welch ungeheure Re- 
ferve die neuen Endröhren im normalen Betrieb befitzen, d. h. wie 
verhältnismäßig fhwach diefe Röhren normalerweife ausgefteuert 
werden. Wir wiflen aber aud, daß der Klirrfaktor (d. h. die 
Obertonbildung in der Endftufe) um fo geringer wird, je fhwä- 
cher wir ausfteuern. So kommt es, daß wir bei der AL 4 oder bei 
der CL4 im praktifhen Gebrauch mit bedeutend weniger Ver- 
zerrungen zu redınen haben als etwa mit der alten, als extrem 
klangrein bekannten RE 604/LK 460, die nur etwa 1,5 Watt 
Sprecleiftung bei 10% Klirrfaktor abzugeben vermodte. 
Durch befondere Maßnahmen wurde bei den neuen Fünfpol- 
röhren aber auch erreicht, daß trotz der Verwendung indirekt 
geheizter Kathoden, die natürlih den Entbrummer erfparen und 
einen befonders brummfreien Betrieb ermöglichen, die Verzerrun- 


gen geringer find als bei der berühmten L 496 D/RES 964 oder der 





Eine günftige Milchichaltung für Batterieluper 


Als Mifchröhre in Batteriefupern fteht die Achtpolröhre KK2 
zur Verfügung. Wenn man nun diefe Röhre nach nebenfiehender 
Schaltung durch die Röhren KF3 als Mifchröhre und KC1 als 
Schwingröhre erfetzt, ergeben fich folgende Vorteile: 1. Der Preis 
für beide Röhren zufammen beträgt nur RM. 16.25 gegenüber 
RM. 17.50 für die KK2, 2. man kann die KC1 mit Stiftfockel be- 
kommen und damit jeden alten Röhrenfocel aus der Baftelkifte 
verwenden, 3. der Heizftromverbrauch beträgt für beide Röhren 
nur 115 mA gegenüber 130—135 mA bei der KK2. Schließlich 
tritt 4. eine Anodenftromerfparnis ein, da die KC1 bei richtig be- 
meflener Gittervorfpannung etwas weniger Strom als das zweite 
RE und die Schwinganode der KK2 zufammen ver- 

raudt. 


gleichwertigen AL1, die bekanntlich bisher wohl unfere befte 


Fünfpol-Endröhre war und weniger verzerrt hat als ihre Schwe- 
ftertypen mit indirekt geheizter Kathode. 


Ein Schallplatten-Verftärker mit nur einer Röhre! 


Der bei den neuen Röhren auf etwa ein Viertel der bisher 
üblichen Werte herabgefetzte Steuerfpannungsbedarf legt es nahe, 
die Verftärkung von Tl'onabnehmerfpannungen zum Zweck der 
Plattenwiedergabe lediglich durch die Endftufe vorzunehmen, alfo 
die Vorftufe zu fparen. Könnten wir nicht fo zu kleinen, einfachen 
und billigen Einrohr-Verftärkern kommen, die überdies befonders 
verzerrungsarm arbeiten müßten, da der Wegfall einer Röhre im 
allgemeinen doch auch den Wegfall zufätzliher Verzerrungen 
bedeutet? 

Die Verfuche haben diefe Möglichkeit erfreulicherweife fofort 
beftätigt. Eine mittlere Sprechleiftung von 1 bis 2 Watt konnte 
ohne Schwierigkeiten mit einer folchen Anordnung erreicht wer- 
den, allerdings hat es fih als zweckmäßig erwiefen, einen wirk- 
lih auf der Höhe ftehenden, modernen Tonabnehmer und einen 
guten Übertrager vom Überfetzungsverhältnis ca. 1:4 zu verwen- 
den. Erft dann befteht die Lautftärkenreferve, die man zur Ver- 
fügung haben möchte, um auch fchwäcer gefchnittene Platten in 
guter Lautftärke wiedergeben zu können. 


Abb.1 zeigt eine geeignete Schaltung für Allftrom-Betrieb. Be- 
merkenswert ift, daß der Übertrager zwifchen Tonabnehmer und 
Endröhre bei Allftrombetrieb im Interefle einer fpannungsfreien 
Ankopplung ja ohnehin notwendig ift, alfo in diefem Fall nicht 
einmal einen Mehraufwand bedeutet. Wie wir fchon kürzlich unter 
dem Titel „Einzelteile, die Sie kennen follten“ erwähnten, fteht 
ein folcher Allftrom-Kopplungstrafo heute auch dem Baftler zur 
Verfügung, allerdings mit dem für unferen Fall nicht ganz idealen 
Überfetzungsverhältnis 1:2. Warum derartige Trafos eine Schirm- 
wicklung befitzen müflen, ift auch eine Frage, die wir bei diefer 
Gelegenheit klären wollen: Allftromempfänger pflegen in direk- 
ter leitender Verbindung mit dem Lichtnetz zu ftehen. Bei Wecd- 
felftrom wird daher oft die negative Grundleitung des Empfän- 
gers, das ift in der Praxis das ganze Chaflis, gegen Erde eine 
Wechfelfpannung von fagen wir 125 Volt führen; der Tonab- 
nehmer darf dies natürlich nicht, da wir uns fonft bei feiner Be- 
rührung elektrifieren würden. Der Tonabnehmer felber und feine 
Zuleitung werden daher zweckmäßig auf Erdpotential verlegt. 
Die beifpielsweife angenommene Spannung von 125 Volt würde 
alfo nun zwifchen der Primärwicklung und der Sekundärwicklung 
unferes Kopplungstrafo liegen. Damit nicht dadurch eine ver- 
heerende Brummfpannung auf das Gitter der Endröhre über- 
tragen wird, brauchen wir die bekannte ftatifche Schirmwicklung, 
die bei derartigen Spezialtrafos üblich ift. Die Verwendung eines 
normalen Trafo 1:4 ift alfo bei Allftrombetrieb nur zuläflig, 
wenn die Grundleitung des Empfängers keine größere Störfpan- 
nung gegen Erde führt, oder wenn wir einen Tonabnehmer in 
lfolierftoffgehäufe verwenden und weiter zur Vermeidung von 
Störfpannungen zwifchen Primär- und Sekundärfeite des Trafo 
einen Block von 5000 pF einfchalten, der ficherheitstechnifh voll- 
kommen ausreichend ift. Es befteht alfo durchaus die Möglichkeit 
zur Verwendung normaler Trafos, fo daß der Baftler, der fchon 
Teile befitzt, auf die Weife meift billiger wegkommen wird. 


Für Allftrom wurde die neue Grammophonverftärkerfhaltung 
deswegen angegeben, weil fie fich in diefer Form ganz univerfell 
zur Verbeflerung beftehender Grammophone unter geringem Auf- 
wand eignet. Wer natürlich in einem Wechfelftromempfänger die 
AL4 verwendet, der wird lediglih die vorgefchlagene Gitter- 
kreis-Schaltung übernehmen. Wilhelmy. 

(Fortfetzung folgt.) 


Die Mif&h-Schaltung, die ftatt 
einer Achtpol-Röhre zwei Ein- 
zelröhren verwendet. 





Eine entfprechende Schaltung hat fich übrigens fchon fejt zwei 
Jahren in einem bekannten Indufirie-Allfiromfuperhet bewährt. 





Selbstbau eine 


mikrophons 





Bändchen 


Wenn es fich darum handelt, qualitativ hocdhfichende Darbie- 
tungen aufzunehmen und zu übertragen, fo ift die Verwendung 
eines hodıwertigen Mikrophones unumgänglich. Die Anwendung 
einer minder guten Mikrophontype ftellt die Güte einer Über- 
tragung oft mehr in Frage, als z. B. ein nicht ganz vollwertiger 
Verfiärker. Weil aber die Anfchaffung eines hohen Anforderun- 
gen entfprechenden Mikrophones mit erheblidien Koften verbun- 
den ift, entfteht die Frage, ob nicht der Selbfibau eines foldhen 
Mikrophones im Bereich des Möglichen liegt. Daß ein Selbftbau 
tatfächlich durchführbar ift, und daß diefe Selbftbautype den in- 
duftriemäßigen Ausführungen nahekommt, beweifen die nadı- 
folgenden Zeilen und die Vergleichsverfuce, die mit dem felbfi- 
gebauten und einem induftriemäßig hergeftellten Bändcen-Mi- 
krophon vorgenommen wurden. Das Bändchen-Mikrophon wurde 
für den Selbitibau vorgezogen, weil es praktifch nebengeräufdılos 
arbeitet und ein fehr breites Frequenzband aufweift. Ferner war 
es möglich, das Mikrophon fo zu konftruieren, daß es audı dem 
Baftler mit geringen mechanifchen Kenntniflen ein leichtes fein 
wird, die Selbftanfertigung vorzunehmen. Zwei weitere nicht zu 
unterfchätzende Vorteile find die, daß die Teile, mit denen wir 
das Bändchen-Mikrophon aufbauen, leicht zu befchaffen find, und 
daß wir bei Beachtung aller gemachten Vorfchläge keineswegs 
Gefahr laufen, daß das felbftgebaute Mikrophon nad Fertigftel- 
lung etwa nicht oder nidıt einwandfrei arbeitet. 


Prinzip des Bändchen-Mikrophones. 


Wir alle wiflen, daß in einem elektrifchen Leiter, der in einem 
ftarken Magnetfeld bewegt wird, Induktionsftröme erzeugt wer- 
den, die hinfichtlih ihrer Frequenz und Stärke in feftem Zu- 
fammenhang mit der die Bewegung verurfachenden Kraftquelle 
ftehen. Von diefer Tatfadhe wird bei unferem Bändcden-Mikro- 
phon Gebrauch gemact: In dem Luftfpalt eines ftarken Per- 
manentmagneten fdıwingt frei eine äußerft dünne Aluminium- 
Membrane (Bändchen), die zur Vermeidung von fiörenden Eigen- 
fchwingungen geriffelt ift. Treffen auf die Membrane Schall- 
ichwingungen, fo fchwingt fie mit. Dadurch aber entftehen in ihr 
felbft Ströme, die nach genügend hoher Verftärkung im Laut- 
{precher das gleiche Schallbild wiedergeben, wie es von der Mem- 
brane aufgenommen wurde. 


Der Selbftbau. 


Zur Erzeugung des hohen Magnetfeldes im Luftfpalt unferes 
Bändchen-Mikrophones verwenden wir der Einfachheit wegen 
Hufeifen-Magnete. Wir brauchen davon drei Stück. Sie müflen 
natürlich nodı guten Magnetismus befitzen, fonft tun wir gut 
daran, fie vorher aufzumagnetifieren. Diefe drei Magnete ver- 
binden wir mit zwei Flacheifen und zwei Winkeleifen fo, wie das 
Abb.1 und 2 zeigen. Die beiden Winkeleifenftücke bilden gleich- 
zeitig die Polfdiuhe. Ihre Form ift ebenfalls aus den Zeichnungen 


Das Gehäufe und das her- 
ausgenommene Mikro- 
phon. 











erfichtlich. Bei dem Zufammenbau des Magnetblockes ift auf Gleich- 
namigkeit der Magnetpole zu achten. Die Südpole find auf der 
einen, die Nordpole auf der anderen Seite zufammengefaßt. Die- 
jenigen Maße, die von Bedeutung für das Arbeiten des Mikro- 
phones find, enthalten die Skizzen. die übrigen Abmeflungen rich- 
ten fi nach den Einzelfällen, d. h. nadı den Größen der erhält- 
lichen Magnete. 


Rechts: Abb.3. 
Das fertige Bändchen. 





links: Abb. 3a. 
so wird der Strei- 
fen um dieKamm- 
zinken gewickelt. 





Die \embrane fertigen wir aus äußerft dünnem Aluminium, 
das wir zu diefem Zweck, da es anders nidıt erhältlich ift, von 
einem unbrauchbar gewordenen Bedrierblokkondenfator abwickeln. 
Die Bearbeitung diefer dünnen Aluminiumfolie ift das einzige 
am ganzen Mikrophon, was einige Anforderung an die Geduld 
des einzelnen ftellt. Wir fchneiden aus dem Kondenfatorbelag 
einen 4 mm breiten und etwa 120 mm langen Streifen auf geeig- 
neter Unterlage mit Rafierklinge und Lineal aus. Sodann riffeln _ 
wir den Streifen mittels eines grobzahnigen Kammes (Zinkenab- 
ftand etwa 1,5--2mm, Zinkendicke ebenfalls), wie es Abb. 3 
und 3a zeigen, und ftreifen die fertige Membrane vorfichtig vom 
Kamm herunter. Wir faflen dabei die Membrane nur an ihren 
Enden an, weil wir fonft wieder von vorne anfangen müflen. Zur 
Befeftigung der Membrane an ihren beiden Lnden fchneiden wir 







Abdeckplatte 


© u. ©) Löcher zur 
Befestigung a. Abaeck- 
platte am Mognetblock. 





Abb. 1 und ». 

Zwei Maßfkizzen zur IIerfiellung des Magnetfyftems und der Abdeckplatte, die 

das Bänddıen trägt. Die drei Magnete werden, wie aus der linken Skizze er- 

fichtlich, mit einem Flacheifenftreifen und vier kräftigen Schrauben zufammen- 

gehalten. In der Mitte befinden fich die beiden entfprechend ausgefchnittenen 
und gefeilten Winkeleifenftüce. 


aus 3 mm Pertinax eine Platte, die fo groß ift, daß fie die Vor- 
derfront unferes Magnetblockes vollftändig deckt. In diefe Per- 
tinaxplatte fägen wir einen Schlitz, der ca. 8mm breit und ca. 80 mm 
lang ift. Sodann befeftigen wir ober- und unterhalb des Aus- 
fChnittes je zwei Meflingftreifen mit zwei 3-mm-Fladıkopffchrau- 
ben. Dann fpannen wir die Membrane von einem zum anderen 
Ende des Schlitzes und klemmen fie beiderfeits zwifchen die dazu 
vorgefehenen Meflingbandftücke. Die Membrane darf nur fehr 
leiht gefpannt werden, andernfalls dehnt fidh die hauchdünne 
Metallhaut und reißt u. U. ab. Die fertige Pertinaxplatte mit der 
eingefpannten Membrane befeftigen wir als nächfies derart an 
unferem Magnetblock, daß fidh die Membrane frei im Luftfpalt 
bewegen kann. Kleine Differenzen laflen fidh auf einfache Art 
durch Verfchieben der Membranhalter ausgleichen. Als Abfchluß 


bauen wir das nun fertige Bändchen-Mikrophon in ein Alumi- 


Stücklilte 


Name und Anfdrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung aut Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen. 


Zum Bändcdhen-Mikrophon !): 


(1) 3 Magnete mit je 2—3 qcm Polfläche 

(2) 2 Flacheifenftücke 5 mm fiark, 25 mm breit 
(Länge richtet fich nach Magnetgröße) 

(3) 2 Winkeleifen, Schenkellänge je 25 mm, 5 mm 
ftark (Länge richtet fida nach Magnetgröße) 

(5) 4 Zylinderkopffchrauben, Eifen, 6 mm Durc- 
mefler, Länge 30 mm 

(6) 1 Pertinaxplatte mit Ausfchnitt, Maße des letz- 
teren 8X80 mm, Stärke der Pertinaxplatte 
3 mm (die Größenmaße richten fich ebenfalls 
nach den erhältlichen Magnetgrößen) 


2x10X30 m 


4 mm breit 


(7) 2 Meflingbandftüdie (Membranhalter) 
(8) 1 Aluminiummembrane, 0,01 mm ftark, geriffelt 


(10) 43-mm-Schrauben zum Befeftigen der Membran- 
halter auf der Pertinaxplatte 


Zum Vorverftärker !): 


1 Aluminiumchaflis 150X100Xx70 mm 

(Mi-Tr) 1 Mikrophon-Spezialtrafo 

(Dr) 1 Droffelfpule, 20 mA, 1500 2, 27 Henry 
(P) 1 Potentiometer, log. 0,1 M2 


(C 1) 1 Kopplungskondenfator 20000 cm 

(C 3) 1 Kopplungskondenfator 50000 cm 

(C 2) 1 Beruhigungskondenfator, 2 UF, 250 V Arb.Sp. 
(R 1) 1 Anodenwiderftand, 0,1 MQ® 

(R 2) 1 Gitterwiderftand, 0,5 MQ 

(R 3) 1 Beruhigungswiderftand, 0,05 MQ 

Ifolierte Budhıfen 

Schaltdraht und Schrauben 

Abgefhirmter Rüfchfhlaudı für die Gitterleitungen 
2 Amenit-Socel für ftiftlofe Röhren, 8polig 
2-Röhren-Type KC 1 


1) Die in Klammern*angeführten Buchftaben und Ziffern find mit den Bezeichnungen in den Bauzeichnungen fowie im Schaltbild identifch. 





niumbledhgehäufe ein, das eine der Membranfläche entfprecdhende 
Öffnung aufweift. Die Öffnung decken wir zum Schutz des Bänd- 
dıens vor Lufiftößen mit einem Pertinaxrahmen ab, der auf feiner 
Rückfeite mit fchalldurdhläfliger weißer Seide beklebt ift. Die 
Art, wie das fertige Bänddhen-Mikrophon ftoßfrei aufgehängt ift, 
ift aus den Photos erfichtlich, im übrigen ift aber hier der Findig- 
keit des einzelnen freier Laut gelaflen. 


Der Bändchen-Mikrophon-Vorverftärker. 


Die Sprechwecfelfpannungen, die unfer Bänddhen-Mikrophon 
abgibt, find, wie ja bei allen hochwertigen Mikrophonen, fehr 
klein und bedürfen daher einer vorherigen Verftärkung. Für 
unfer Bändchen-Mikrophon genügen zwei Stufen Vorverflärkung. 
Abb. 4 zeigt das Schaltbild des Vorverftärkers. Die Anpaflung 
des Mikrophons erfolgt mit einem Mikrophon-Irafo für Bänd- 
chen-Mikrophone (Überfetzungsv« rhältnis 1:1000). Der Verftärker 
ift widerfiandsgekoppelt und mit 2-Volt-Röhren beflückt. 

Als Stromquellen zum Betrieb des Vorverftärkers kominen nur 
Batterien in Frage, um jeden Netzton zu vermeiden. Der Aufbau 
des Vorverftärkers erfolgt vorteilhaft auf ein kleines Aluminium- 
Chaflis (fiehe Abb. 5). Die Verbindungen vom Vorverftärker zum 
Mikrophon find abgefchirmt und möglihfi kurz auszuführen, 
oe die Leitung vom Vorverftärker zum Empfänger bzw. Ver- 

ärker. 





& Böndachen-Mikrophon 


Oben: Abh.4. Die einfache Schal- 
tung desMikrophon-Vorverftärkers. 


Links: Abh.5. Der fertige Mikro- 
phon - Vorverftärker ift auf ein 
kleines Chaffis aufgebaut. 





Fortfetzung aus Nr. 27 
Der Zufammenbau. 


Dazu ift eigentlich nicht viel zu fagen; die Abbildungen zeigen 
deutlih die Anordnung der einzelnen Teile. Das Chaflis ift 
220x200x70x1mm groß (die gleihe Größe haben aud die 
Chaflis vom Netzanfchlußgerät und vom Empfänger). Die Ecken 
find durch Winkel noch zur Verfteifung miteinander verbunden; 
aus dem gleidıien Grunde ift auch unterhalb des Drehkonden- 
fators noch ein Stück Winkelmefling (12x 12Xx2 mm) eingezogen. 
Bei dem verwendeten Kondenfatormodell liegen die Anfclüffe 
für Gitter, Anode und Schwingungskreis befonders günftig, ferner 
find die Statorpakete gut gegeneinander und nach außen hin 
abgefchirmt. 

Der Rückkopplungskondenfator fitzt dicht dabei; der Rotor 
geht an den Kondenfator, der Stator an Droflel und Gitter. 

Die Unterfeite zeigt große Klarheit im Aufbau, an der Rüc- 
wand liegt die Speifungs-Anfchlußleifte, an der linken Seiten- 
wand der Schirmgitter-Erdungskondenfator und an der Vorder- 
wand die Buchfenleifte für die Tafte mit der Gitterkombination. 
Wichtig ift der zentrale Erdungspunkt in der Mitte des Chaflis 
(im Bild durch den Anodenbloc&k verdeckt). Hierher führen direkt: 
die „Minus“-Leitung von 3, die Mittelverbindung vom Rotor des 
Abftimmkondenfators, die Rückleitung von der Taftung und der 
Anfcdıluß der Kathoden-Kombination. Der Schirmgitterblock ift 
dagegen direkt an der einen Befeftigungsfcdiraube geerdet. 


Das Netzanlchlußgerät 


Diefes Gerät liefert die Spannungen für den Sender und Emp- 
fänger und enthält gleichzeitig alle erforderlichen Umfchaltein- 
richtungen, nämlich: 


1. den doppelpoligen Netz-Hauptfchalter, 

2. den Stromartwähler A für Wechfelftrom/Gleichftrom, 
3. den Spannungswähler B für 110, 125 (150), 220 Volt, 
4. den Umfchalter Senden/Empfangen und {diließlich 

5. die Hauptficherung. 


Da bei Wechfelftrom praktifch nur die Spannungen 110, 125 
und 220 V vorkommen, bei Gleichftrom dagegen audı 150 V, fo 
find die beiden Spannungen 125 und 150 V auf eine Stellung des 
Umifchalters B zufammengefaßt worden. In Stellung ‚\Wedhfel- 
firom‘“ geht das Gerät alfo für die Spannungen 110, 125, 220 V, 
in Stellung „Gleidıfirom“ dagegen für 110, 125, 150, 220 V. 


223 


Sämtl. Aufn. 
vom Verfafler. 
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Die Kofien der Selbftherftellung für das Bändchen-Mikrophon 
belaufen fich auf etwa 8—10 Mark, während der Vorverftärker 
alles in allem fih auf etwa RM. 40.— bis 45.— ftellt. Freilich kön- 
nen wir durch Verwendung fchon vorhandener Teile noch erheb- 
lich einfparen, fo z. B. wenn wir an Stelle der vorgefehenen 2- 
Volt-Röhren folche mit 4-Volt-Heizung verwenden, die fi viel- 
leicht fhon in unferem Befitz befinden. Allerdings um den Spe- 
zialtrafo werden wir nicht herumkommen. Fr. Betz, Nünchen. 


. Der Heizftromkreis. 

Da bei den Allftrom-Röhren eine Umfcaltung des Heizkreiles 
nicht nötig ift, geht der Heizkreis vor dem Stromartwähler A ab. 
Die Heizfäden liegen in Serie; zuerft kommt, vom Minuspol aus 
gefehen, das Audion, dann die NF-Röhre und fchließlic" kommen 
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Anschluss Empfänger Anschluss Sender 


Das vollftändige Schaltbild des Netzanfchlußgerätes mit den Anfchlüflfen der 
beiden Stecker. 


die beiden Senderöhren. Die Gefamtfpannung für die Röhren 
beträgt 13 + 13 + 244 24=74V, fo daß bei den verfchiedenen 
Netzfpannungen zu vernichten find: bei 110 V: 36 V, bei 125V: 
51 V, bei 150 V: 76V, bei 20 V: 146V. 

Als Stromregelröhre wurde infolgedefflen die Type C2 von 
Philips mit ihrem Regelbereidı von 35 bis 100 V genommen, fo 
daß für 110, 125, 150 V kein befonderer Vorwiderftand nötig ilt. 


Bei 220 V wird ein zufätzlicher Widerftand von Sn — 


3002 (20 W) durcdı Öffnen des Kontaktes b2 des Schalters B ein- 
gefchaltet. Diefer drahtgewickelte Streifenwiderftand fteht fenk- 
recht auf der Oberfeite des Chaflis, da er im Betrieb ziemlich 
warm wird. 

An Stelle der Stromregelröhre C 2 läßt fih auch die Type EUX 
von Osram mit ihrem Regelbereich von 35 bis 70 V verwenden. 
Bei 150 V ift jedoch die Regelgrenze und damit die zuläflige Be- 
laftung gerade erreicht. Bei 220 V erhöht fidh der Vorwiderftand 
dann auf 400.0. 


—= rund 


Gleichrichter 
Heizung 


RI 





Das Netzanfhlußgerät von unten gefehen. 


angibt. 
Der Anodenftromkreis. 


Der Stromartzähler A hat zwei Stellungen mit 4x 3 Kontakten 
(al,a2,a3unda4), durch die die folgenden Schaltungen herge- 
ftellt werden: 


1. wird durch die Kontakte al und a2 entweder bei Wechfelftrom 
der Anodentransformator oder bei Gleichfirom die Siebkette 
an das Netz gelegt. 

wird bei Gleihftrom durdı den Kontakt a3 ein Vorwiderftand 
von 2kQ kurzgefchloflen. 

wird, ebenfalls nur bei Gleichfirom, durch den Kontakt a4 die 
Kurzfhließung des Schirmgitter - Vorwiderftandes von 20 k2 
vorbereitet. 


Der Spannungswähler B hat 3x 6 Kontakte, von denen nur die 
beiden äußeren und die mittlere Stellung (b1, b2 und b3) für die 
Spannungen 110, 125 (150) und 220 V benützt werden. 


1. Der Kontakt b1 fchaltet bei Wechfelftrom die Primärfeite 
des Netztransformators auf die Spannungen 110, 125 und 220 Volt. 

2. Der Kontakt b2 fchließt bei 110, 125 (150) Volt Gleich- und 
Wechfelftrom den Heiz-Vorwiderfiand kurz. | 

3. Der Kontakt b 3 vollendet bei 110, 125 (150) Volt Gleichfirom 
die Kurzfdhließung des Schirmgitter-Vorwiderftandes. 

Diefer Kurzfchluß eines Teiles des Schirmgitter-Vorwiderftan- 
des ift nötig, um bei den Spannungen bis 150 V die Schirmgitter- 
fpannung nicht zu ftiark abfinken zu laflen. Bei Wechfelftrom ift 
der Kurzfchluß nicht notwendig, da ja hier bei jeder Primärfpan- 
nung die volle Spannung zur Verfügung fteht. Der Vorwider- 
ftand von 2 kQ2 erniedrigt die bei Wechfelftrombetrieb gelieferte 
Gleichfpannung von. 240 V auf 210 V für den Empfänger, wäh- 
rend für den Sender die volle Spannung ausgenützt wird. Der 
dem letzten Siebkondenfator parallelliegende Widerftand von 
25 kQ wirkt als Vorbelaftung des Gleichrichters, um in den Taft- 
paufen des Senders die Anodenfpannung nicht auf den hohen 
Leerlaufwert anfteigen zu laffen. Der 200-2-Widerftand vor dem 
erften Siebkondenfator ift ein Schutzwiderftand. Die beiden Wi- 
derftände von je 100 kQ2 kurz nadı dem Senden/Empfangs-Um- 
fchalter vernichten die nah dem Umfcalten noch in den Kon- 
denfatoren des Senders bzw. Empfängers aufgefpeicherte Ladung. 

Da die Verbindungen für die beiden Umfchalter an Hand des 
Schaltbildes etwas fchwierig herzuftellen find, ift der Lageplan 
noch einmal genau herausgezeichnet worden. Die Schaltung felbft 
weift keinerlei Befonderheiten auf. Als Siebkondenfatoren wur- 
den unpolarifierte Typen (Betriebsfpannung 250 V) genommen, 
fo daß eine falfhe Polung bei Gleichftrombetrieb keinen Schaden 
anrichtet. Die Leitungsverlegung ift in keiner Weife kritifch; da 





Alle Teile zum Bändchen-Mikrofon: 


3 Kobaltmagnete 3x2cm...a M. 1.20 1 Pot.0,1 MO Iog. isoliert....M. 1.50 














1 Alum.-Chassis 150/100/70..a M. -.95 2 Görler-Kondens.20 T50Ta M. 1— 
1 Mikrofontrafo Nr. 1000..... M.18.— 1 Blo& 2mF 700 Volt...... ..M. -.80 
1 Drossel 20 mA 1500 Ohm ...M. 5.70 3 Görler-Widerstände..... a M. 1.80 
m je; ] | 

u 
Drig.-VE-Teile für Reparaturzwecke: 
1 VE-Calit-Luft-Drebko ..... M.1.75 | 1 VE-Aufbaudassis geloht ..M. -.60 
1 VE-Käfigspule ....2.00.. ..M. 1.40 1 VE-Aufbaudassis mit 
1 VE-Netztransformator .....M. 2.25 Scalter,Sokel montiert....M. 2.25 










u.alles andere Material liefern wir billigst. Kennen Sie schon unsere Schlager- 
angebote? Fordern Sie sofort unsere große Schlagerliste S 7 mit den tausend 
Gelegenheiten. 


Ihr Bastel-Spezialist Walter Arlt r.aio-Handel GmbH 


Berlin-Charlottenburg 1, Berliner Str. 48 - Tel.: C 4 (Wilhelm) 4148 und 7478 
Postshe&kkonto: Berlin 152267 














025 Heizung Anode Schirmgitter 


Damit fida beim Anfhluß der Sdialtung kein 
Fehler einfchleichen kann, hier eine Skizze, 
die die Anfchaltung der einzelnen Teile genau 
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Empfänger 





Das fertige Netzanfdılußgerät. Vorne Eifenwaflerftoff- 
lampe, Gleichrichterröhre und Heizwiderftand. Rück- 
wärts Netztrafo und Elektrolytblocs. Außerdem auf 
der vorderen Leifte die Schalter. Aufn. v. Verfafler. 


keine Spannungen über 250 V auftreten, genügt als Draht-Ifola- 
tion der übliche Rüfch-Schlauc. F. W. Behn. 
(Fortfetzung folgt.) 


Baltel-Briefkalten 


Bedingungen für Auskunftserteilung fiehe Heft Nr. 24. 


In Heft 2 FUNKSCHAU 1936 wurde ein Zer- 
hacker befchirieben. Ich möchte diefen für 
eine Leiftung von 60—80 Watt bauen. Was 
habe ich da zu beachten? 

Antw.: Der für den Einbau in den Gleich- 
ftrom-Spannungswandler entwickelte Zerhacker ifi nur für eine Leiftung bis 
etwa 10 Watt gebaut. Sowohl die Unterbrecerkontakte und -zungen, als 
auch die Feldfpulen müßten für die von Ihnen geforderte Leiftungsabgabe 
völlig neu konftruiert werden. Da fidı aber eine foldıe Arbeit im Interefle 
einer ausreichenden Betriebsficherheit auf ausgedehnte praktifhe Verfuche 
ftützen muß, die wir noch nicht gemacht haben, können wir Ihnen augen- 
blicklich Angaben für die gewünfchte höhere Leiftung nicht machen. 


Ich habe mir einen Ihrer Baupläne gekauft 
für den Selbfibau eines Batterie-Vierers. 
Kann ich ftatt der 4-Volti-Röhren auch 2-Volt- 
Röhren benützen? Idı habe fchon welche da, 
ebenso einen 2-Volt-Akku. 

_ Antw.: 2-Volt-Röhren an Stelle der in der Baubefchreibung vorgefchriebenen 
4-Volt-Röhren zu benützen, ift ohne weiteres möglich, wenn nur darauf ge- 
achtet wird, daß die den 4-Volt-Typen ungefähr ent{fprechenden 2-Volt-Iypen 
eingefetzt werden. Für Ihr Gerät gibt es für alle vorgefehenen Typen die ent- 
fprechenden Typen aus der 2-Volt-Serie. Als Audion und NF-Röhre können Sie 
die KC1 benützen. Als Endröhre kommt die KL1 in Frage, wobei Sie jedoch 
beachten müffen, daß es fidı hier um eine Fünfpolendröhre handelt. In der 
HE-Stufe benützen Sie am beften die KF7 oder KF4, das find Fünfpolröhren, 
die natürlicı wefentlich mehr verftärken als etwa die KC1. 

Erregerfirom braucht. Empfiehlt es fich, 


Erregerlpule dient als Anoden- 
droliel 1283 
die Erregerfpule für 300 Volt umzuwickeln, 


um einen geringeren Stromverbraudı zu erhalten, oder ift es günftiger, die 
Erregerfpule als NF-Droffel zu verwenden und einen Gleichrichterteil vor- 
zufehen, der hohe Spannung liefert? 

Antw.: Vorteilhafter als Umwickeln ift die Verwendung der Erregerfpule 
als Siebdroflel. Sie fchalten alfo fo, daß der Gefamtanodenftrom, den Ihr 
Empfänger braucht, erft durdı die Erregerfpule fließt. Der Gefamtanodenfirom 
muß dann allerdings den Wert von 70 mA erreichen und der Gleichrichter 
400—500 Volt abgeben können, weil der Lautfprecher 220 Volt benötigt und 
auch das Gerät wahrfceinlich wenigftens 200 Volt erhalten muß. Wie eine 
derartige Anfchaltung des dynamifchen Lautfprechers praktifch vereinfacht 
werden kann, ift übrigens in Heft 47 FUNKSCHAU 1934 näher ausgeführt. 
Diefes Heft kann jederzeit zum Preife von 15 Pfg. zuzüglich 4 Pfg. Porto 
nodı bezogen werden. 


Zerhacker nach FUNKSCHAU 
Nr. 2/1936 kann nur bis 10Watt 
Leiltung abgeben. (1278) 


2-V-Röhren Itatt 4-V-Röhren 


einzuletzen falt immer mög- 
lich. 


Ich bin im Befitze eines Dynamifchen für 
Fremderregung, der bei 220 Volt 70 mA 



















Beziehen Sie sich 


immer auf die 


»FUNKSCHAU« 


sobald Sie Einzelteile ir- 
gendwo beziehen oder 
Auskunft über Dinge wün- 
schen, von denen Ihnen die 
FUNKSCHAU berichtete. 
Dann sind Falschlieferun- 
gen u. zeitraubende Rück- 


geg.10 Pf.Portovergütung kostenlos! 


A.Lindner. Werkstätten für 


fragen vermieden. 


MACHERN -Bez.Leipzig Feinmechanik 
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